
Agnes bewachte den Leichnam ihres früheren Ju -

gendgespiclen , bis er zur Erde bestattet wurde .

Der arme junge Bretone entschlief unter fremdem

Himmel ; keine Blume blühte auf seinem Grabe und

keine liebende Hand besprengte feine sterbende Hülle

mit geweihtem Wasser .

. Die Armee kehrte nach Paris zurück und
hielt unter dem allgemeinen Jubel der Bevölkerung

ihren feierlichen Einzug in die Stadt .

Auf dem Lande sah man der Ankunft des Brief¬

trägers mit fieberhafter Ungeduld entgegen , um

Nachrichten von der Armee zu erhalten . In den

Städten wurden die aus dem Kriege Heimkehrenden

von allen Seiten umringt und mit tausend Fragen

bestürmt .

Auch unsere Pächtersleute erwarteten ihren Sohn .

Sein bis jetzt beachtetes Schweigen schrieben sie sei¬

nem Wunsche zu , die Familie zu überraschen . Man

zählte die Tage und berechnete die Zeit , in welcher

er nach Hause zurückkehren könnte . Der Pfarrer

Latte bereits seine Einladung erhalten , bei der Rück¬

kehr des Sohnes zugegen zu sein .

Eines Tages war der Pfarrer nach Darbringung

deS hl . Meßopfers eben in seine Wohnung zurückge¬

kehrt , als eine barmherzige Schwester an seiner be¬

scheidenen Thüre schellte . Genovefa öffnete und

trat plötzlich einige Schritte zurück , als sie den Be¬

such erkannte .

„ Schwester Agnes ! — Wie glücklich bin ich , Euch

wiederzusehen nach den vielen Prüfungen und Müh¬

seligkeiten , die Ihr ertraget ! . . . Bruder ! Agnes

ist zurück , unser geliebtes Kind ! "

„ Geben Sie mir den Segen , Vater " , sagte die

Nonne , indem sie sich vor ihm auf die Kniee nie¬

derließ .

Er segnete sie und sprach im zärtlichsten Tone :
„ So bist Du denn wieder da , mein Kind ! Dein

Pfad war ein rauher und schwieriger . Bist Du
gekommen , um hier zu bleiben und unsere armen

Kinder zu unterrichten ? Wir haben weder Schule

noch Kloster . "

„ Gern wollte ich das , mein Vater ; aber heute

habe ich eine traurige Aufgabe zu erfüllen . Ein

Sosdak aus dem Dorfe starb in der Krim . Ich

bringe seiner Mutter sein letztes Vermächtnis und

seine letzten Worte . "

„ Ist Kvrl tot ? "

„ Er starb am 8 . September wie ein Christ , wie

ein Bretagner . Herr Pfarrer , wollen Sie nicht

mit mir zu seiner Mutter gehen ? Ich bedarf Ihrer

Hülfe . Ihre Gegenwart wird dazu beitragen , den

schweren Schlag , der sie getroffen , zu mildern . Wie

könnte ich der Mutter sagen : „ Ihr habt keinen

Sohn mehr ! "

Der Priester und AgneS verließen das Haus und

begaben sich schweigsam in die Wohnung der Päch¬

tersleute . Der erwartungsvolle Vater war gerade

LÄmit VHchHtigt , eine Statue Napoleons , die er in

Air Stadt gekauft hatte , auf dem Kamingefims auf¬

zustellen . Ein Hausierer , der soeben Kriegslieder

feilgeboten , saß am Tisch und verzehrte mit Behagen

sei » Frühstück , während er den aufmerksam lauschen¬

den Bauersleuten allerhand Nachrichten über die

Rückkehr der Armee nach Paris erzählte .

Als der Geistliche ins Zimmer trat , grüßten ihn

Karls Eltern . Agnes hielt sich etwas hinter ihm ;
aber die Pächterin hatte sie gesehen und erkannt ,

und mit den Worten : „ Agnes , meine Tochter ! " —

„ Meine Mutter ! " — lagen sich die beiden in den
Armen .

„ Wir haben es erfahren , mein Kind , " sagte
Mutter Anna , „ daß Du mit der Gnade Gottes

Herrliches gewirkt hast , wie Du so weit fortgereist

und eine Heilige geworden bist . Aber wo kommst
Du her ? "

„ Aus der Krim . "

' „ Vom Schlachtfelde , meine Tochter ? Du hast
also die Wunden unserer armen Soldaten verbun¬

den ? Hast Du nichts von unserem Karl gehört ? "

„ Ich habe mir die Büste seines Kaisers ver¬

schafft , " fiel der Pächter ein , „ und diese schönen

Figuren von Kleber und vom kleinen Korporal . Es

soll ein Kompliment für Karl sein , Herr Pfarrer ,

denn , ohne Prahlerei sei es gesagt , wir können stolz
auf ihn sein . "

« Ja , sehr stolz . " wiederholte die barmherzige

Schwester ; „ er sprach von Euch mit solcher Achtung ,

mit solcher Liebe . . . "

„ Wo hast Du ihn denn gesehen , Schwester ? "

„ Ja , liebe Freunde , der arme Jüngling sprach

mir von seinen Eltern , seiner Familie und seinen

Hoffnungen , von allein , was er auf Erden Teures
hatte . "

„ Hat er Dir einen Auftrag gegeben ? "

„ Ja gewiß ! "

„ Aber " , sagte die ängstliche Mutter , „ Du bist ja

nur in der Krim gewesen , um die Kranken und

Verwundeten zu Pflegen . — Mein Kind ist doch

nicht verwundet ? "

Agnes zog schweigend ihren Rosenkranz hervor

und übergab dem Vater das Ehrenkreuz , woran

noch das Blut des jungen Kriegers klebte , dann

faßte sie die schluchzende Mutter in ihre Arme und

hielt ihr das Kruzifix vor .

Der Pächter brachte das blutgetränkte Ehrenkreuz

ehrfurchtsvoll an seine Lippen und sank dann be¬

wußtlos nieder . Das Herz der liebenden Mutter

war zerrissen . Die schreckliche Nachricht fiel wie

ein Donnerschlag mitten in ihre Hoffnungen und

Freude . Sie hatten von Glück geträumt , und nun

hatte der Tod sie bitter heimgesucht . Die Schwester

verblieb den ganzen Tag bei ihnen , um sie zu

trösten .

Am darauffolgenden Sonntage wurde eine Frau

in der Kirche ohnmächtig , als der Priester von der

Kanzel herab die Worte sprach : „ Lasset uns beten

für die Seele von Karl N , welcher bei der Er¬

stürmung des Malakoff gefallen und mit dem Ehren¬

kreuz ausgezeichnet worden . Möge Gott in seiner

Barmherzigkeit dem Helden des 8 . September gnä¬

dig sein ! "

. Zehn Jahre waren verflossen seit dem

Tage , wo das Wohnhaus unserer Pächtersleute ab¬

gebrannt war .

Der Frühling kehrte wieder und mit ihm die

fromme und poetische Feierlichkeit der Bittgänge —

ein traditioneller Gebrauch , der so schön zu der länd¬

lichen Einfalt Paßt . Mit Freuden fühlt der Land -

mann seine Seele dem Einflüsse der Religion sich

erschließen , gleichwie sein Ackerboden dem Tau des

Himmels sich öffnet .

Banner und Kreuz voran , setzt sich die Prozession

in Bewegung . Man geht bald auf schattigen Pfa¬

den , bald auf einsamen Feldwegen oder offenen

Straßen . Man zieht sich längs einer Weißdorn -

Hecke hin , worin die Bienen summen und die Amseln

pseisen . Das Korn blüht in der Ebene , ans den

Feldrainen prangt das Veilchen und das Himmels¬

schlüsselchen . Die Bäume sind mit ihren Blüten

bedeckt oder mit jungem Laub geschmückt . Die Wäl¬

der , die Thäler , die Flüsse , die Felsen hören nach

einander die Lobgesänge der Landleute .

Zum erstenmale nach zehn Jahren kamen Anton

und Anna an dem Trümmerhaufen vorbei , der die

Stelle bezeichnet « , wo einst ihre Farm gestanden .

Als sie der Unglückstätte ansichtig wurden , machten

sie das Kreuzzeichen und rangen wehmütig die

Hände . Dieser Ort kamen ihnen nun trauriger vor

als selbst der Kirchhof . Andere Hände sammelten

jetzt die Ernte , welche sie früher , als das Gut noch
ihr Eigentum war , selbst einheimseten .

Die Leidensjahre , welche sie erlebt hatten , waren

nicht ohne Spuren an ihnen vorübergegangen : die

beiden Eheleute waren sichtlich gealtert . Niemand

hätte geglaubt , daß die treffliche Mutter Anna noch

vor zehn Jahren die schöne Pächterin genannt wurde .

Allein trotz der Last ihrer Jahre und der herben

Prüfungen , die über sie gekommen , waren doch die

guten Leute voll christlichen Starkmutes und from¬

mer Ergebung , und ihre Züge trugen das Gepräge
sanfter Heiterkeit und inneren Friedens . Die Reli¬

gion versüßte ihnen ihre Leiden und Trübsale und

erschloß ihnen eine Quelle reicher Tröstungen .

Niemals hatten die Pächtersleute in den Ta ^ n

ihres Glückes so viele Beweise der Zuneigung und

Verehrung empfangen , als gerade jetzt . Die Geduld ,

womit sie ihre Mißgeschicke ertrugen , das gute Bei¬

spiel , das sie als Dienstleute dem Dorfe gaben , nach¬

dem sie dasselbe zur Zeit ihres Wohlstandes durch

ihre echt christliche Nächstenliebe erbaut hatten :

alles das hatte ihnen die aufrichtige Teilnahme ihrer

Mitbürger , ja wir möchten fast sagen die allge¬

meine Bewunderung erworben .

Die Dorfbewohner waren daher auch sichtlich be¬

strebt , die harten Schläge , welche die ehrsame und

fleißige Familie getroffen , durch die Achtung und

Liebe , womit sie ihr jederzeit begegneten , so viel als
möglich zu mildern .

Nachdem die Prozession ins Dorf zurückgekehrt

und die fromme Festlichkeit zn Ende war , rief der

Priester den Pächter und seine Frau bei Seite und

beschied sie zu sich in das Pfarrhaus . Hier redete

er sie also an :

„ Meine Lieben ! Es war mir an diesem Tage

nicht beschieden , Eure Saaten und Euer Vieh zu

segnen . Doch der liebe Gott ist gut und barmher¬

zig , und er läßt die Prüfungen , die er uns geschickt ,

zu unserem Besten gereichen . Ihr habt euch stark

bewiesen in der Stunde der Not ; Ihr werdet durch

Gottes liebreiche Vorsehung nun auch wieder glück¬

lich sein . Während ihr anderen dientet , gab cS

einige , die Euer Unglück nie vergaßen und die das

edle Vorhaben ausführten , Euch Euer verlorenes

Besitztum wiederzngeben . Auf den Trümmern Eurer

abgebrannten Farm wird bald eine neue sich er¬

heben . Eure braven Töchter werden zu Euch zurück¬

kehren . — O ! danket mir nicht , meine Lieben . Euer

Adoptivkind konnte Eurer nicht vergessen : Schwester

Agnes hat alles dies für Euch gcthan . Mein An¬

teil an dem guten Werke beschränkt sich ans die

Entgegennahme der milde » Gaben , welche mir von

verschiedenen Seiten gereicht wurden . Euer neues

Wohnhaus wird eine Opfer - und Liebesgabe der

ganzen Umgegend sein . Freuet Euch dieses Ge¬

schenkes und sehet es an als das Unterpfand eines

besseren Lohnes , der Euer im Himmel wartet . —

Anton , seid durch einstimmige Wahl meiner Pfarr -

kinder zum Kirchenvorsteher ernannt . "

Die Pächtersleute verließen das Pfarrhaus mit

Thränen in den Augen , doch diesmal waren es
Thränen der Freude .

Gleich am folgenden Tage machten sich die Hand¬

werksleute ans Werk . Keiner von ihnen erhob An¬

spruch auf Arbeitslohn . Die Leute aus dem Dorfe

fällten ihre Bäume , » m Balken und Sparren daraus

zu machen ; andere schafften Steine und Schiefer

zur Baustelle , indes die Aermeren ihre Karren und

Ochsen zur Verwendung bereit stellten .

Das neue Wohnhaus unserer Pächtersleute war ,

wie der gute Herr Pfarrer gesagt hatte , eine ver¬
einte . Gabe von allen denen , welche diese biedere

Familie kannten . Wie der Vieh - , der Schaf - und

Hühnerstall bevölkert worden , das erfuhr der wackere

Pächter nie .

Er drückte tiefgerührt allen die Hände ; er dankte

Gott und weinte Thränen der Dankbarkeit .

Schwester Agnes kam bald mit vier anderen

Schwestern an den Ort zurück , wo sie mit Erlaub¬

nis ihrer Obern eine Mädchenschule gründete und

der Krankenpflege oblag . Sie ist gegenwärtig die

Trösterin der Unglücklichen , die liebevolle Wärterin

dar Kranken , die geduldige Erzieherin der Kinder .

Sie wird der Engel des Dorfes genannt .

Der Einfluß ihres frommen und bescheidenen

Wirkens in diesem entlegenen Winkel der Nieder¬

bretagne äußerst sich in wahrhaft wohlthuender

Weise . Die Kolonie von Farmern , Bauern und

Handwerkern ist glücklich und einig , wie eine große
christliche Familie .

Schwester Agnes leitet und hilft , tröstet und rich¬

tet auf , überall , wo es not thut , und sie antwortet

stets denen , welche sie nach dem Wege zum Para¬
diese fragen , mit den Worten : „ Gerade aus ! —

Arbeitet , betet , liebet einander und ihr werdet , wir

alle werden zusammen dahin gelangen . "

Kircheukalender.
Sonntag , 20 . August . 13 . Sonntag nach Pfingsten ,

Fest Maria Himmelfahrt . Bernhard . Sonntags -
Evangelium von den 10 Aussätzigen . Lukas 17 ,
11 — 19 . Epistel Galater 3 , 16 — 27 . Festtagsevange¬
lium Lukas 10 , 38 — 42 . Epistel Ecclesiastikus 24 ,
II — 13 und 15 — 20 . In St . Lambertus findet heute
13stündiges Gebet statt , um auf die Fürbitte des
hl . RochuS die Abwendung ansteckender Krankheiten
zu erflehen . Morgens 5 Uhr Aussetzung des hochw.
Gutes , 9 Uhr feiert . Hochamt , nachmittags 5 Uhr
feierliche Komplet und 1s Osuw . — In St . An¬
dreas Haupt - und Titularfest der Marianischen
Bürger - Sodalität . Nach dem Hochamte Prozession
durch die Pfarre . In der St . Maria - Himmelfahrts -
Pfarrkirche in Flingern Fest - Oktave . Heute und die
beiden folgenden Tage 40stündiges Gebet . Heil .
Messen 6 , 9 ( Hochamt ) " , 11 Ubr . Nachmittags
am Sonntag und Montag um 6 , DienSrag um 7
Uhr Komplet und 1s Osuw . Mittwoch , Donnerstag
und Freitag >/ . 8 Rosenkranz und Predigt . In St .
Rochus Schluß der Oktav . Hl . Messen wie ge¬
wöhnlich , nachmittags 1 , 3 Uhr Vesper , 6 Uhr An¬
dacht zu Ehren des hl . Rochus , Predigt und 1s 0saw .

Montag , 21 . Ang . Johanna Franziska .
Dienstag , 22 . Ang . Timotheus .
Mittwoch , 23 . Aug . Philippus Benitius . Klosterkirche

der barmherzigen Schwestern vom hl . Kreuz . L . St .
Josephs - Mittwoch .

Donnerstag , 24 . Ang . Bartholomäus .
Freitag , 25 . Aug . Ludwig .
Samstag , 26 . Aug . Joseph Calasanz
Sonntag , 27 . Aug . 14 . -sonntag nach Pfingsten .

Cäsar , Gebhard .
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Dreizehnter Sonntag nach Mngsten .
Evangelium nach dem heil . Lukas XVIl , 11 O -
Jnhalt : JesuS heilt ans dem Weg von Samaria nach

Jerusalemzehn Aussätzige , von denen aber nur ein
Einziger , ein Samariter , für die empfangene Wohl -
tbak danlr .

Mariä Himmelfahrt .
Möchte mich znm Himmel schwingen ,
Mil den Engeln froh zn singen ,
Lob der Himmelskönigin !Welche Lust, welch' süßes Bangen
Würde nicht mein Herz befangen ,
Dürft ' an ihrem Thron ich krncen.

Sie , die einst ans Erden weilte
Und deS Heilands Leiden teilte ,
Sticht von seiner Seite wich ,
Hohn und Spott mit ihm getragen ,
Als man ihn ans Kreuz geschlagen ,
Wird jetzt herrschen ewiglich .

Der Dreieine reicht die Krone
Heute ihr zum eiv ' gcn Lohne ,
Setzt als Königin sie ein .
Hnid ' gcnd nahen Engelchöre ,
Rechnen sich ' s zur höchsten Ehre ,
Ihre Diener nur zu sein .

Eva ' s Fall war zum Verderben
Ihren Kindern — alle sterben ,
Viele gar den ew ' gen Tod .
In der zweiten Eva Hände
Legt Gott jede Gnadenspende ,
Sie ist Hüls ' in aller Not .

Mutter ! um Dich zu erhören , '
Wollte Jesus einst vermehren
Wunderbarer Weis ' den Wein .
War Dir schon im Erdenleben
Eine solche Macht gegeben ,
Wird sic jetzt noch größer sein .

Kannst als Königin nun handeln ,
Ach ! wie leicht wär ' s Dir , zu wandeln
Uns ' re Trübsal all ' in Freud ' ,
Sieh , in diesen bösen Zeiten ,Sucht Verderben zn bereiten
Zwietracht , die man ausgestreut .

Alle Deine Kinder rufen
Heut an Deines Thrones Stufen :
MScht ' ge Jungfrau , steh uns bei !
Toben wild deS Meeres Wellen ,
Laß daS Schifflein nicht zerschellen,
Mild uns Deinen Schutz verleih ' .

Uns ' re Bitten nicht verschmähe ,
Don des Himmels Höhen sehe
Heut die Deinen liebend an :
Wollen dann in zarten Weisen
Deine Macht und Güte preisen ,
Die kein Geist erfassen kann .

WollenS laut der Welt bekunden ,
Daß wir Rettung nur gefunden
Durch die Jungfrau sündenrein .
Sprich es aus dies Wort , dies eine.
Dir versagt der Bitte keine,
Der Dein Sohn selbst wollte sein .

Maria , dir Königin des Himmels und der
Erde .

I .
» Freuen wir uns alle im Herrn zu Ehren der

seligen Jungfrau Maria , wegen deren Aufnahme

sich freuen und den Sohn Gottes loben die Engel . "

Mit diesen Worten fordert uns am Mariä Himmel -

fahrtsfesie unsere Kirche auf , einzustimmen in den

Jubel der Engel und der Heiligen des Himmels .

Denn e8 ist eine wohlbcgründete Ansicht , daß die

triumphierende Kirche die Feste der streitenden Kirche

milfeiert , ein Glaube , von welchem sich der heilige

Stanislaus Kostka leiten ließ , als er an dem Feste

der Himmelfahrt Mariens zu sterben begehrte , um

dieses Fest im Himmel mitfeiern zu können . Ja im

Himmel droben wird dieses Fest , ganz abgesehen

von allein andern , schon deswegen mit größerem

Jubel begangen , weil das der Tag ist , an welchem

die Königin aller Engel und Heiligen aus der Ver¬

bannung dieser Erde in die himmlische Heimat etn -

ging , uni auf den Thron der Herrlichkeit sich -zu

setzen und das erste mal den Huldigungsgrub des

Salve Regina ( gegrüßest seist du Königin ) aus dem

Munde der Himmelsbewohner entgegenzunehmen .

Und dieser Freudenfeier schließen auch wir im

Thränenthale uns an , weil Maria nicht bloß Köni¬

gin des Himmels , sondern auch der Erde ist .

Maria istKönigin derErde . Welch irdische

Königin kann sich mit ihr an Adel , an Macht , an

Glanz und Herrlichkeit messen ? Aus dem könig¬

lichen Geschlechte Davids stammend , kann sie ihre

Ahnenreihe hinaufführen bis zu den Patriarchen ,

bis zu Noe , dem zweiten Begründer des Menschen¬

geschlechtes . Aber auch an Adel der Seele über¬

ragt sie jede Fürstin dieser Erde . Unbefleckt em¬

pfangen , geschmückt mit allen Tugenden , ausgestattet

mit allen Vorzügen des Herzens , ohne jeglichen

Makel , ja ohne einen Schatten von Unvollkommen «

heit steht sie hoch da , daß alle Menschen zu der

Höhe ihrer Tugend und Heiligkeit mit Bewunde¬

rung und Staunen emporblicken können . JhreMacht

erstreckt sich über alle Kreaturen . Zwar ist ihr

Reich nicht von dieser Welt , aber doch in dieser
Welt . Als die Mutter Jesu Christi , des Hauptes

und Königs aller Kreaturen zugleich , muß sie auch

Königin sein . „ Wenn der aus der Jungfrau ge¬

borene Sohn , sagt der heilige Athanasius , König ist ,

so betrachten wir mit Recht und in der Wahrheit

seine Mutter als Königin und Herrin . " Und ob¬

wohl es ein geistiges , überirdisches Reich ist , über

welches sie herrscht , so empfängt sie doch mehrHul -

digungen von ihren Unterthanen , die sie mit wahr¬

haft kindlicher Liebe verehren , als jemals eine Köni¬

gin dieser Erde sich nur träumen lassen dürfte .

Oder wer vermag zu zählen die prachtvollen Dome ,

die großen und kleinen Kirchen und Kapellen , die

ihrer Ehre geweiht sind ? Wo träfe man auf dem

weiten Erdenrund ein katholisches Gotteshaus , in

welchem nicht ein Altar ihr geweiht wäre oder

wenigstens eine Statue Mariens ihr Lob verkün¬

digte ! Wo wäre ein katholisches Haus , in welchem

nicht ein an einem Ehrenplatz aufgestelltes Bild

Mariens Zeugnis dafür ablegte , daß das Haus ge¬

stellt ist unter ihren Schutz und ' Schirm ! Wie viele

Bücher wurden nicht schon ihr zu Ehren geschrieben ,

wie viele Lieder gesungen , wie viele Feste gefeiert !

Wie viele Bruderschaften und Vereine sind bestrebt ,

sich ganz ihrem Dienste zu weihen und die Mit¬

glieder unter ihren Schutz zu stellen !

Eine irdische Königin empfängt die Huldigungen

und Ehrenbezeugungen bloß zu Lebzeiten . Ist sie .

gestorben , so fällt sie gar bald der Vergessenheit an¬

heim . Bei Maria >nicht so . Ihres Reiches wird

kein Ende sein . Wenn die gesamte Menschheit be¬

reits in die Ewigkeit wird eingegangen sein und

Milliarden von Jahrtausenden in der Ewigkeit wer¬

den dahin geschwunden sein , wird immer noch die

„ Himmelskönigin dastehen zur Rechten ihres gött¬

lichen Sohnes im golddurchwirkten Gewände , um¬

geben von mannigfachem Schmuck . " Doch auch hie -

nieden wird „ ihres Reiches kein Ende sein . " Alte

Kirchenschriftsteller bezeugen uns , die Offenbarungen

der Heiligen bestätigen es und die durch den Glau¬

ben erleuchtete Vernunft legt es schon nahe , daß die

Mutter Gottes schon zu ihren Lebzeiten in hohem

Ansehen gestanden habe , daß aus weiten Fernen die

Pilger gekommen seien , um die Mutter ihres Herrn

und Gottes zu sehen und sich ihrem Schutze zu em¬

pfehlen . Werden eS wohl die Apostel versäumt

haben , überall auf ihren apostolischen Wanderungen

den Neugetauften die Liebe zur Mutter Gottes ins

Herz zu pflanzen ? Wir haben noch uralte , bis in

die apostolischen Zeiten hinein reichende Zeugnisse
in Wort und Bild , wie die ersten Christen von der

allerseligsten Jungfrau dachten . Kaum ist die drei¬

hundertjährige Verfolgung vorüber , so erheben sich

schon zu ihrer Ehre Kirchen , so namentlich zu Ephe¬

sus , wo sie ! längere Zeit gelebt hatte . Zn dieser

Kirche versammelten sich die Bischöfe , um auf dem

dritten allgemeinen Konzil der Mutter Gottes die

von NestoriuS angetastete Ehre wiederzugeben . Und

so groß war die Freude des Volkes hierüber , daß
eS mit brennenden Fackeln die Bischöfe in ihre

Wohnungen geleitete . Das ist der erste Fackelzug ,
von dem uns die Geschichte meldet , ein Fackelzug

also zu Ehren der Himmelskönigin !

Es hieße Wasser ins Meer tragen , wollte man

zeigen , wie im Verlaufe der Zeit die Huldigungen ,

welche Maria erwiesen wurden , nicht ab - , sondern

zugenommen haben . Es hat keinen Heiligen gege¬

ben , der Maria nicht besonders geliebt und ihr nicht

seine Huldigungen dargebracht hätte . Ja die Liebe

zur Mutter Gottes war stets der Gnadenmesser des

geistigen Lebens bei den Völkern und bei einzelnen .

Wer von der Mutter nichts wissen will , will auch

von ihrem Sohne nichts wissen , der hat jedenfalls

nicht die richtige Auffassung vom Gottmenschen Jesus

Christus . Das war jedenfalls eine traurige Zeit

für die katholische Kirche , als die Andacht und Liebe

zur Mutter Gottes auf dem Gefrierpunkte stand .

Schon bevor Maria geboren ward , gleich mit dem

Beginn der Menschcngeschichte genießt sie hohe Ver¬

ehrung : sie ist die Erwartung der Jahrtausende vor

Christus . War 6e doch jenes im Paradiese ver¬

heißene Weib , welches der Schlang : den Kopf zer -
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treten sollte . Wie sehnsüchtig harrten auf sie die
Frommen des alten Bundes ? Und als ihr könig¬
licher Ahnherr David die Verheißung erhalten , daß
der Erlöser aus seiner Familie hervorgehen sollte ,
da rechnete er es sich zur Ehre an . sich unter ihren
mütterlichen Schutz zu stellen : „ Ich bin dein Knecht
und der Sohn deiner Magd " spricht er in seinen
Psalmen . Elias soll nach einer alten Ueberlieferung
seine Schüler angehalten haben , auf dem Berge Kar¬
mel die künftige Mutter des Erlösers zu verehren .
Immer größer wurde die Sehnsucht nach dem Er¬
löser , eine Sehnsucht , welcher der größte Prophet
des Judenvolkes Ausdruck lieh mit den Worten :
„ Tauet ihr Himmel von oben und Wolken regnet
ihn herab ; Erde thue dich auf und sprosse den
Heiland hervor ! " Dieser selbe Prophet schaut auch
im Geiste dessen wunderbare , jungfräuliche Mutter :
„ Siehe die Jungfrau wird empfangen und gebären
einen Sohn , und sein Name ist Emmanuel , d . i . Gott
mit uns . " Selbst die Heiden sollten vorbereitet
werden auf dieses Ereignis und sollten auf ihre
künftige Königin , auf die große Mutter des gesam¬
ten Menschengeschlechtes hingewiesen werden . Die
Sibylle von Kmnä weissagte , wie uns der heidnische
Dichter Virgil berichtet , daß der Erlöser von einer
Jungfrau entsprossen werde . Juden und Heiden
schauten voll Sehnsucht aus nach der reinen Jung¬
frau , welche der Welt den Erlöser schenken sollte -
da , als die Fülle der Zeiten gekommen war , wurde
zu dieser denkbar höchsten Würde eine Jungfrau er¬
hoben , die sich ihrer in Demut glücklichgeschätzt hätte ,
deren niedrigste Dienerin zu werden . Und seitdem
wurde erfüllt , was sie von sich selbst verkündet hat :
„ Selig werden mich preisen alle Geschlechter der
Erde . "

Maria ist die Königin der ganzen Erde . Ein so
großes Königreich wie sie hatte noch nie eine irdische
Machthaberin . Ueber zweihundert Millionen Unter -
thanen , geeinigt in dem wahren katholischen Glau¬
ben , in einem Oberhaupte , in einem Opfer , sind
auch geeinigt in der einen Liebe zu Jesus Christus
und seiner jungfräulichen Mutter . Mögen die Völ¬
ker durch Berge und Meere geschieden sein , ver¬
schieden in Sitten , Sprachen , Trachten , Interessen
und in der Regierungsforrn , einig sind sie in der
Verehrung der Himmelskönigin : sie herrscht über
alle diese vielsprachigen Völker . Denn in ihrem
Reiche „ ist nicht Heide noch Jude , nicht Barbar noch
Scythe , nicht Knecht und Freier , sondern alles und
in allem Christus . " In diesem ihrem Reiche wett¬
eifern alle Völker in Huldigungen , die sie ihr dar¬
bringen und freuen sich neidlos , wenn sie sich von
andern in Ehrenbezeugungen übertroffen sehen. Da
hat jedes Volk , ja jede Provinz ein eigenes Heilig¬
tum , gleichsam einen Thronsaal , wo allen Hülfesuchen -
den Audienz gewährt wird und alle ihre Anliegen
erhört werden . So hat Italien sein Loretto , Spa¬
nien sein Montserrat , Frankreich sein Lourdes ,
Polen sein Czenstochau , die Schweiz ihr Einsiedeln ,
Norddeutschland sein Kevelaer , Süddeutschland sein
Attötting , Oesterreich sein Maria - Zell u . 1. w . Und
wenn wahre Völkerwanderungen entstehen , um in
großartigen Pilzerzügen hinzuwallen zu den Gna -
deuorten , wie herzerhebend ist dies Schauspiel für
den Katholiken . Da fühlt sich jeder erst recht als
Kind der großen katholischen Kirche .

Das glückliche Heim .

Die hl . Schrift sagt : „ Die ggute Gattin ist nicht
nur bedacht , ihrem Manne keinerlei Verdruß zu ma¬
chen oder Unannehmlichkeiten zu bereiten , sie trachtet
vielmehr beständig , sein Herz mit Friede und Freude
zu erfüllen . " Und anderswo : „ Ein wackeres Weib
ist die Freude ihres Mannes ; er wird die Jahre
seines Lebens in Frieden zubringen . " Aber sie fügt
auch hinzu : „ Besser ist ' s , im Winkel des Daches zu
sitzen , als in demselben Hause bei einem zänkischen
Weibe wohnen ; ein Dachtraufe zur Regenzeit und
ein zänkisches Weib sind einander gleich. " — Glück¬
lich das Paar , auf welches die Worte der hl . Schrift
über Elisabeth und Zacharias Anwendung finden :
„ Sie wandelten mit einander in Frieden . "

Für Viele ist dieses Ideal nur ein Traum . Die
hl . Elisabeth von Ungarn legte , wie ihre Lebensbe -
schreiber erzählen , Trauerkleider an , wenn ihr Ge¬
mahl verreiste , und nahm ihre Festkleider her , wenn
er zurückkehrte . Viele jFrauen scheinen andere An¬
sichten zu haben als diese Heilige ; sie sind überall
liebenswürdig , ausgenommen im Familienkreise .

Wenn der Gatte , jvon den Geschäften des Außen¬
lebens ermüdet , zum häuslichen Herde zurückkehrt ,
so verlange nicht , daß er stets mit heiterer Miene
eintrete ; es kann ihm zu leicht bei seinen Arbeiten
und Geschäften etwas zugestoßen fein , was ihm Sorge
und Kummer bereitet , seinen Geist niederdrückt . Hier

soll die Freundlichkeit und das liebevolle Lächeln der
besorgten Gattin dem in seinem Herzen aufgehäuften
Kummer entgegenkommen . Sie sei bereit , durch ein
gutes Wort oder ein geschicktes Schweigen oder eine
kleine Ueberraschung sich gefällig zu zeigen , oder sie
wende vielmehr jenes Benehmen an , welches ihren
Verhältnissen entspricht und von dem sie das Ge¬
heimnis am besten selbst versteht , wenn sie liebens¬
würdig sein will . Manche Gatten finden Bitterkeit ,
>vo sie Honig zu finden hofften , Dornen , wo sie Ro¬
sen suchten, Ungewitter , wo die Hoffnung ihnen einen
freundlichen Regenbogen zeigte . Eine Frau , die ihren
Gatten liebt , wird ihm eine so grausame Enttäu
schung ersparen . Auch wird sie ihn nicht in dem
Augenblicke , wo er die Ergüsse eines liebenden Her -
zens erwartet , mit den Bitten ihrer kleinlichenfEitel -
keit behelligen und ihm etwa sagen : Nicht wahr , ich
bekomme das neue Kleid , den neuen Hut , wovon ich
mit dir geredet habe ! Oder : Der Mann kommt
Abends nach Hause ; er ist ganz erschöpft von Mü
digkeit oder ganz beschäftigt mit einer Angelegenheit ,
die ihm schwere Sorgen macht . Er bedarf Ruhe ,
Sammlung oder wenigstens ein paar liebe Worte ,
die seinen gegenwärtigen Seelenzustand betreffen .
Die Frau hat während des Tages eine Masse ge¬
ringfügiger Neuigkeiten gesammelt , die nur für sie
Interesse haben . Muß sie sich nun beeilen , ihren
Vorrat auszuschütten und ihren Mann mit der Er¬
zählung dieser Lappalien belästigen ? Wahrhaftig ,
wenn sie ihn erleichtert , geschieht es nur dadurch ,
daß sie ihn einschläfert ! Christliche Gattin , vergiß
doch die erbärmlichen Einsprechungen der Selbstsucht
und Kleinigkeitskrämerei , um in Wahrheit zu lieben
und durch zärtliche Hingebung deinem Gatten in
sorgenvollen Stunden ein Engel des Trostes zu sein !

Niemals kann ich , ohne bewegt zu werden , denken
an das liebevolle und geschäftige Walten der guten
Gattin und Mutter in so manchem bescheidenen Haus¬
halte , damit der Mann , wenn er von der Arbeit
zurückkommt , nicht zu sehr seine Last und Armut
fühle , die Kinder reinlich gehalten seien und von
Kälte und Hunger nicht zu viel zu leiden haben .
Oft steht im Winkel der Dachstube , zur Seite des
Neugeborenen , das Siechbett des Großvaters , der
nach einem mühevollen Leben zur Last der S einigen
hinfällig ward . Um Allen zu genügen , siebt das
arme Weib vor Tag aus und legt sich von Allen zu¬
letzt nieder . Bleibt ihr ein Augenblick Zeit nach
vollbrachtem Tagewerk , so nimmt sie ihre Nadel und
verfertigt Kleider für die ganze Familie oder bessert
sie aus ; sie vertritt die Vorsehung bei den Ihrigen
in allen Stücken , ist besorgt bei ihrer Erkrankung ,
beschafft ihre Bedürfnisse , macht unschuldige An¬
strengungen , ihre drückende Not zu verbergen , und
findet noch inmitten ihrer Sorgen und Beschwerden
ein herzliches Wort , eine Liebkosung , ihren Mann
zu ermutigen , ihren Vater zu beruhigen und ihre
Kinder zu erfreuen .

Glücklich der Gatte , dem ein solches Weib beschic¬
ken ! Möge keine Gattin es vergessen , daß ihre
Sendung ist die der Geduld , der Sanftmut , des
Friedens und der Liebe !

Wunderbare Rettung .

Eine Steinkohlenmine in England war eingegan¬
gen , nachdem sich dieselbe als eine verunglückte Spe¬
kulation erwiesen hatte . Der zweihundert Fuß tiefe ,
verlassene Schacht und ein langer Tunnel waren die
einzig übrig gebliebenen Zeugen der gethanen Arbeit .

Ein Mann namens Higborn hatte sich beim Durch¬
reisen des Gebirges von seinen Gefährten entfernt ,
war an den verlassenen Schacht gekommen und in den
fürchterlichen Abgrund hinabgestürzt .

Sein Wanderstab , der hier und da an den rau¬
hen Seitenwänden einen Halt gewann , brach die Ge¬
schwindigkeit des Falles , aber tiefer und immer tie¬
fer ging ' s hinunter bis auf den Grund , wo er zwar
arg zerschlagen , aber doch noch lebend anlangte . Bon
Schmerzen stöhnend , empfand er dennoch ein Gefühl
des Dankes für die Rettung seines Lebens . Dann
dachte er daran , daß ihm diese zweihundert Fuß
tief in der Erde doch nichts helfen könnten . Er war
nur erhalten worden — um hier zu verhungern .

Die ganzezlange Nacht hindurch sann er nach , wie
die wohl herauszukommen sei , aber nichts fiel ihm
an . Er mußte eben da bleiben und sterben . Am
nächsten Morgen verzehrte er das Brot , welches er
glücklicherweise in der Tasche hatte . Der Raum , der
ihm blieb , betrug nur wenige Fuß im Geviert , und
er hatte ihn bald init Hülfe einiger Streichhölzer
aufs genaueste untersucht .

Higborn ' war unter - gewöhnlichen Verhältnissen
nicht so leicht zu entmutigen , jetzt aber fing die ent¬
setzliche Lage , in der er sich befand , seinen Geist nie¬
derzudrücken . Je mehr er darüber nachdachte , desto

mehr entmutigte es ihn . Der Durst begann ihn >
auälen , es war kein Wasser da , nicht einmal einige
Tropfen , die so häufig an derartigen Plätzen herad -
znsickern Pflegen . Der Tag verging . Die Nacht kam .
Matt , hungrig und durstig kauerte er sich nieder und
fiel in einen liefen Schlaf .

Er träumte wieder und wieder vom „ wollenen
Strumpfe " . Es war eine alte Geschichte, die er in
seiner Kindheit ofmals gelesen hatte , von einem Ar¬
beiter in England , der auf einer hohen Fabrikesse
allein zurückgeblieben war , nachdem man das Gerüst
fortgenommen hatte . Der trennte seinen Strumpf
auf und ließ das dünne Garn zur Erde nieder ; da¬
mit zog er dann einen Bindfaden zu sich herauf ,
mittelst dessen eine starke Schnur , und damit wieder
ein Tau , das fest genug war , um daran hinunter zu
gleiten . So verlief die Geschichte und so verlief auch
sein Traum .

Er erwachte . Wie kam er auf solchen Traum ?
Er hatte die Erzählung seit vielen Jahren gekannt .
Er befand sich nicht aus der Spitze eines Schorn¬
steines — tief da unten in der Erde war seine Lage
eine ganz andere .

Wie er so über die seltsame geträumte Geschichte
nachvachte , flatterte eine Schwalbe den Schacht hin¬
unter und siel neben ihm zu Boden . Der arme Vogel
war erschreckt, aber nicht tot . Augenblicklich erfaßte
ihn ein Gedanke , und er deckte seinen Hut über die
Schwalbe . Es war ein schwacher Hoffnungsstrahl !

Er zog Schuhe und Strümpfe aus und faserte
die letzteren sorgfältig auf . Die Fäden legte er kreis¬
förmig übereinander , damit sie sich nicht verwirrten .
Er arbeitete emsig und geduldig , bis beide Strünipfe
einen langen Faden bildeten . Diesen befestigte er
vorsichtig — unendlich vorsichtig — an den Schwanz¬
federn des VoKls und that ihn noch einmal unter
den Hut . Dann nahm er seinen Bleistift und
schrieb beim Licht der Streichhölzer auf ein Stück¬
chen Papier :

„ Ich bin auf dem Grunde des alten Kohlen¬
schachtes. Bitte , sendet Hülfe ! Higborn . "

Nachdem er den Zettel vorsichtig an das andere
Ende des Fadens gebunden hatte , gab er dem Vogel
die Freiheit . Er flatterte einige Augenblicke um
Higborns Kopf und stieg dann langsam empor . Nun
kam eine frohe , wenn gleich nur schwache Hoffnung
in sein Herz . Sie wuchs , je höher der Vogel em -
porftieg . Bravo , kleine Schwalbe !

Der Faden wurde von Augenblick zu Augenblick
kleiner . Ein Leben hing daran . — Der Vogel ver¬
schwand zuletzt oben am Eingang der Grube .

Doch welche Hoffnung hatte er trotz alledem ? Er
schauderte bei dem Gedanken , wie klein diese war .
Wenn der Vogel sich , nachdem er in der freien Luft
angekommen war , nach rechts oder links wendete ,
wie leicht konnte der Faden durch die Reibung am
Rande des Schachtes sich durchrippen ?

Zwei Kameraden , mit denen Higborn ausgezogen
war , hatten ihn längst vermißt und forschten eifrig
und besorgt nach ihm . Sie waren wiederholt an
dem alten Schacht vorbei gekommen , ohne daran zu
denken , daß er dort hinein gefallen sein könne . Ein¬
mal hatten sie auch, aus bloßer Neugierde , hinunter
geblickt, aber nichts als Dunkelheit gefunden .

Sie besprachen sich eben, was zunächst zu thun
sei , als einer fagte :

„ Was ist das da bei dir , Potts ? "
„ Wo ? "
„ Da , nicht drei Schritt von dir , rechts , ein Faden ,

ein Garn oder so etwas . Ei , es liegt eine ganze
Strecke weit auf dem Gras . "

„ Zieh daran ! " sprach Sam Higborn , der Bruder
des Verunglückten .

Potts zog daran und dreißig Schritte von ihnen
flatterte ein Vogel hin und her .

„ Das arme Tier ist daran gebunden ; welche herz¬
lose Kanaille kann so etwas gethan haben ? "

„ Es ist eine Schwalbe , " meinte Potts .
„ Vielleicht gehört sie irgend jemand ? "
„ Gehören oder nicht , ich gebe dem armen Ding

die Freiheit , " sprach Sam und schnitt den Faden ab .
Das Vögelchen verstand das und stieg im Nu

gegen die Wolken empor . Sam ging dem Faden
nach ; Plötzlich rief er dem Gefährten zu :

„ Komm hierher , Potts , hier am Ende des Fadens
ist ein Zettel ! " Er faltete ihn auseinander und las
laut :

„ Ich bin auf dem Grube des alten Kohlen -
schachtes. Bitte , sendet Hülfe ! Higborn . "

„ O Himmel , Potts ! Da unten in der Grube —
lebendig ! Nicht fünfzig Schritt von hier . Es kann
nicht sein , und doch sagte er so . "

Beide eilten zum Schacht . Der Vogel war vor
einer Stunde aufgestiegen . Der arme Higborn harrte
in angstvoller Spannung . Sein Auge hatte die
Mündung oben gehütet , bis er erschöpft niedersank ,
den Kopf aus die Hand gestützt. Nicht lange lag er

da , als er auf kleine Holzspähnchen aufmerksam wurde ,
die um ihn herum sielen . Zugleich hörte er Stim¬
men dumpf von oben herunterschallen . Er sah empor
und konnte zwei Personen unterscheiden , die über den
Rand gebückt waren .

O , in welchen Jubel brach er da aus ! Noch
wenige angstvolle Sekunden , da fiel ein Zettel bei
ihm nieder . Er zündete wieder ein Hölzchen an
und las :

„ Wir sind da und bringen Hülfe , so schnell
eS geht . Sam Higborn und Potts . "

Er gab ein jubelndes Hurrah zurück, aber es
wurde zu einem dumpfen , unznsammenhängenden
Geräusch , ehe es die freie Luft erreichte . Eine lange ,
bange Stunde verging — zwei , drei . Die Nacht
brach herein . Da kam etwas herunter . Oben konnte
er ein Licht erkennen . Dann berührte ein schweres
Tau seinen Kopf .

Man kann sich denken, wie gierig er darnach griff ,
eine feste Schlinge machte und in diese hineinschlüpfte !
Dann gab er dem Seil einen Ruck und schrie : „ Zieht ! "

Auf — auf — langsam , vorsichtig , immer höher ,
jetzt stand es still — jetzt rutschte es um mehrere
Fuß zurück. Sein Herz pochte laut ! — Jetzt ging
eS wieder in die Höhe . Er sieht die Sterne über
der Oberfläche — erschöpft , aber lebend — gerettet !

Higborn dankte sein Leben lang dem lieben kleinen
Bögelein und noch mehr dem allmächtigen , allgütigen
Gott , der ihn vor einem so schauerlichen Tode ge¬
rettet hatte .

Der Weg z « m Paradies .

( Schluß statt Forts . )

. . . Agnes steht an der Pforte des Frauenklosters
zu T . Sie hält einen Brief des Pfarrers iu der
bebenden Hand und fragt die sie mit einem „ Gelobt
sei Jesus Christus " begrüßende Pförtnerin nach der
Frau Oberin . Man führt sie in das bloß mit einem
großen Cruzifix geschmückte Sprechzimmer , wo als¬
bald eine hohe Frauengestalt in der Tracht einer
barmherzigen Schwester eintrat und sie nach ihren
Wünschen fragte . Das junge Mädchen überreichte
schüchtern seinen Brief , den die Oberin sogleich öff¬
nete und las .

Der Brief des Pfarrers war einfach und kurz .
Die Oberin las ihn langsam durch , dann reichte sie
dem jungen Mädchen die Hand und sprach : „ Du
bist von uun an die Unsrige . Du wirst mit unser »
Kindern am Unterricht teilnehmen und kannst dich
nach Wahl zu einem Geschäfte ausbilden und uns
später verlassen , wenn sich eine passende Stelle für
dich gefunden haben wird . Ziehst du es jedoch vor ,
und zeigt es sich , daß du Beruf zum klösterlichen
Leben hast , so kannst du in unsere Genossenschaft
eintreten . "

„ O ! das ist zu viel , ehrwürdige Mutter , zu viel
Ehre und Freude für mich ! " rief das Mädchen ,
„ wie konnten Sie nur so meine Gedanken erraten
und im Innern meiner Seele lesen ? "

„ Aus deiner Lebensgeschichte hatte ich es erfah¬
ren ; warst du nicht die Führerin eines blinden Man¬
nes , hast du nicht ein Kind aus den Flammen er¬
rettet ? In der Bibel lesen wir von Martha und
Maria : werde du eine Martha . Mit geschickter und
zarter Hand wirst du Wunden verbinden , mit Ge¬
duld die Kranken pflegen , den alten Leuten und den
kleinen Kindern mit Liebe begegnen . Mittlerweile
denke nur daran , dich unter uns heimisch zu ma¬
chen ; später kannst du mir deinen Entschluß Mit¬
teilen . "

Hierauf wurde Agnes in das Schulzimmer ge¬
führt und ihren zukünftigen Gefährtinnen vorgestellt .
In der ersten Nacht schlief sie im allgemeinen Schlaf¬
zimmer der Waisenkinder und sah im Traume , wie
man ihr ein silbernes Crucifix an die Sette legte .

Ein Jahr später schrieb sie an den Pfarrer fol¬
genden Brief :

„ Herr Pfarrer !
Morgen werde ich unter die Zahl der Novizen

ausgenommen und da » elternlose Kind steht im Be¬
griffe , ein Mitglied de» volkstümlichsten Ordens zu
werden . Einer solchen Ehre werde ich stets unwür¬
dig bleiben . Indessen gebe ich ihnen das Verspre¬
chen , verehrter Herr Pfarrer , daß eS mein ganzes
Bestreben sein wird , unsere ehrwürdige Mutter , die
ein wahrer Engel ist , in allem nachzuahmen . Von
meinen Gefährtinnen habe ich erfahren , daß auch sie
« ine Waise und schon im zarten Alter ihren hilf¬
losen jüngeren Geschwistern eine Stütze war . Gegen¬
wärtig befinden sich ihre drei Schwestern im Kloster ,
während ihre Brüder durch ihr Leben in der Welt
von der Sorgfalt , mit .der sie von ihrer liebreichen
Schwester Therese erzogen worden sind , Zeugnis ob¬
legen . — Ich habe mich nicht ausschließlich auf die
Erfüllung der mir hier zugewiesenen Pflichten be¬

schränkt , sondern ich lerne auch fleißig und werde in
meinem Streben auf das Freundlichste von meinen
Lehrerinnen unterstützt . — Die Schwestern geben
morgen ein Fest . Die Waisenkinder , meine bishe¬
rigen Gefährtinnen , werden sich an meiner Freude
beteiligen . Ich selbst vermag vor Rührung und Se¬
ligkeit nur mit Thränen und schwachen Worten Gott
meinen Dank auszudrücken ! "

Und am folgenden Tage , den 15 . August , fügte
sie hinzu :

„ Ich bin Schwester Theresa ! Mein Leben gehört
nicht länger mir , die weltliche Kleidung ist nicht
mehr die meinige ; ich trage jetzt die Abzeichen einer
Dienstmagd der Armen . Meine Gedanken , meine
Tage und Nächte , meine ganze Existenz kann ich
fortan den Leidenden und Trauernden widmen .

Erst heute befinde ich mich wirklich auf dem Wege
zum Paradiese und bewundere die verborgene Stimme
der Vorsehung , die durch ein paar Worte aus dem
Munde eines armen Mannes mir meine Lebensbahn
vorgezeichnet hat . Diese einfache und doch so er¬
habene Vorschrift schwebte stets meinem Geiste vor ,
und allabendlich stelle ich mir die Frage : „ Hast du
auch den rechten Weg nicht verlassen ? " — Von nun
an werde ich nicht mehr meine eigene Führerin sein ,
sondern mich von meinem Vorgesetzten leiten lassen .
Ich lese die heiligen Regeln des Gründers unseres
Ordens ; ich suche mich mit jenem Geiste warmer
Nächstenliebe zu nähren und zu durchdringen , der
die edle Seele dieses großen Mannes so ganz er¬
füllte . Die Werke der Menschen können vergehen ,
Throne können umgeworfen , Regierungen abgeschafft ,
Institutionen zerstört werden , aber die Schöpfung
des h . Vincenz von Paula wird fortdauern , so lange
die Welt besteht , weil sie in so hohem Grade mensch¬
lich und göttlich zugleich ist . Ihnen , mein Vater ,
verdanke ich meine Freude ! Wenn ich das Glück
haben werde , die Leiden der Kranken zu lindern , so
werde ich deren Gebete und Segnungen Ihnen ,
meinem Wohlthäter und Freunde , zuwenden lassen .
Beten Sie für mich.

Die Ihrige in christlicher Liebe ,
Schwester Theresa . "

. . . Die Sonne erglänzte wie am Abende vor
Austerlitz . Die Trompeten schmetterten , die Trom¬
meln wirbelten , es donnerten die Kanonen . Die
Stunde ist gekommen , wo das Heer kämpfen und
siegen muß . Der 8 . September war der denkwür¬
dige Tag der Erstürmung des Malakoff . Vom Ge¬
neral bis zum gemeinen Soldaten herrschte Mut und
Begeisterung . Ein jeder kämpft für sein Vaterland ,
für den Ruhm der Nation , ein jeder wünscht seiner
Fahne Sieg ; aber es war ein hartnäckiger , blutiger
Kampf ; denn obgleich der Malakoff genommen wurde ,
so waren doch die Russen von seiner strategischen
Bedeutung so sehr überzeugt , daß sie hartnäckige Ver¬
suche zu dessen Wiedereroberung machten . Allein der
tapfere Mac Mahon , ein Irländer von Geburt ,
schlug vom Innern des Turmes eine Reihe verzwei¬
felter Angriffe der Russen zurück.

Karl , des Pächters Sohn , befand sich an der Seite
seines Hauptmannes , als dieser die Brüstung erstieg
und mit emporgehobenem Schwerte seinen Soldaten
ein kühnes „ Vorwärts " zurtef . Da zischte eine Ku -
gel und der Hauptmann fiel . Indessen drang Karl
durch Feuer und Kugelregen vor . Er verband mit
dem Heldenmute eines keltischen Soldaten die Glau¬
bensstärke eines Christen . Sein Scapulier trug er
auf der Brust , wie vormals die Kreuzfahrer ihr
weißes Kreuz auf ihren Schultern . Stets bereit in
der Stunde der Gefahr , vergaß er seine eigene Si¬
cherheit seinen Kameraden zu Liebe . Von Natur
sanft und liebenswürdig , wurde er ein Löwe auf dem
Schlachtfelde . Von allen Franzosen in der Bretagne
war er der tapferste . Zu keiner Zeit haben bretonische
Offiziere und Soldaten in der Stunde der Entschei¬
dung gewankt oder nachgegeben . Karl träumte vom
Ehrenkreuz , den Epauletten und dann von seiner
Rückkehr zu den Seinigen . Im Geiste fsah er schon
den Pachthof wieder aufgebaut , seine Eltern und
Geschwister wie in den früheren glücklichen Tagen
den häuslichen Beschäftigungen obliegend . Karls
Träume waren halb in Erfüllung gegangen : der 8 .
September sollte über sein Avancement entscheiden .
Das Schlachtgetöse kam näher heran ; er hielt sich
tapfer und kämpfte wie ein Held ; aber plötzlich
wurde er von einer Kanonenkugel getroffen , die ihm
beide Arme wegriß und ihn mit einer Anzahl Ka¬
meraden niedestreckte.

Der Sieg war teuer erkauft ; Offiziere und Sol¬
daten bezahlen den Preis mit ihrem Blute . Die
Feldlazarette waren angefüllt mit Schwerverwunde¬
ten ; die Leichtverwundeten schleppten sich , von freund¬
licher Hand unterstützt , herein , während andere , in
deren blassen Gesichtern die Zeichen deS nahenden
Todes nur zu deutlich zu lesen waren , mit der größ¬
ten Vorsicht und Sorgfalt hereingetragen wurden .

Ab und zu schritt der Priester durch die Reihen
und spendete geistigen Trost denen , die seiner Hilfe
am meisten bedurften ; und auch jene Engel , die man
bei allen Gelegenheiten am Bette der Leidenden
indet — die barmherzigen Schwestern entfalteten
jier ihren unermüdlichen Eifer .

Der Priester wies die Kranken hin auf ein besse¬
res Leben und einen höheren Ruhm , und die Töch¬
ter des heiligen Vincenz von Paul reichten den la¬
benden Trank , führten die ärztlichen Vorschriften aus
und ermahnten zur Geduld und sprachen den Ster¬
benden von ihren Müttern und Schwestern Mut und
Trost zu .

Unter den Verwundeten befand sich ein Bretag¬
ner , der in der Schlacht furchtbar verstümmelt wor¬
den war ; er nahte schnell seinem Ende und rief mit
lauter Stimme nach einem Priester . Sein Gewim¬
mer brachte eine junge Schwester an seine Seite .
Von Mitleid ergriffen , verband sie in der Eile seine
Wunden und sprach zu ihm über die Güte und
Barmherzigkeit Gottes .

Der arme Soldat hatte bis dahin mit geschloffe¬
nen Augen dagelegen , gleichsam als wolle er den
Rest seiner Kräfte fester Zusammenhalten . Alsker
aber die Stimme der Nonne hörte , schlug er die
Augen auf und that einen Schrei : „ Agnes ! Du
hier ! " rief er aus ; doch fast zu gleicher Zeit fügte
er hinzu : „ Verzeihen Sie , ehrwürdige Schwester , ich
irre mich, Sie gleichen einem jungen Mädchen . "

„ Das Deine Mutter in ihre Familie aufnahm . "
„ So ist es doch wahr ! Ach ! jetzt werde ich als

ein guter Christ sterben ! In seiner Güte hat Gott
Dich zu mir geschickt . Mir ist , als ob Du alle Er¬
innerungen an meine liebe Heimat , die ich nie Wie¬
dersehen werde , an mein Todesbett brächtest . "

Schwester Theresa war tief ergriffen ; auch sie sah
alle Begebenheiten ihres Lebens an ihrem Geiste
vorüberziehen von der Zeit an , wo man ihre Mutter
zu Grabe trug , bis auf den Tag , an dem sie ihr Ge¬
lübde ablegte .

Die Familie , die sie als Kind ausgenommen , sollte
ein schwerer Schlag treffen .

„ Ärmer Karl ! " sagte das junge Mädchen . „ Du
bist in einer schlimmen Lage ; jedoch verzweifle nicht .
Wenn Du auch mit Gottes Zulassung Deine Arme
verlierst , so bleiben Dir doch Freunde , die durch
Liebe und Teilnahme Dir Dein Unglück erleichtern
werden . "

„ Ich würde meiner Mutter nur zur Last fallen
und die Zahl der Invaliden im Lande vermehren .
Schwester Agnes ! ich wünsche dies nicht ; die Eltern
haben kaum Brot für sich selbst ; der Anblick eines
Verstümmelten ist ein peinlicher ; nie werde ich wie¬
der imstande sein , zu arbeiten ; ach ! kann ich doch
selbst nicht einmal meine teure Mutter umarmen !
Sterbe ich jetzt , so sterbe ich als Krieger und als
Christ . Wenn nur der Priester noch zur rechten
Zeit käme . "

Nach einer Weile fuhr er fort : „ Ach ! wie be -
daure ich , daß ich nicht auf unserem kleinen Gottes¬
acker neben der Kirche ruhen kann ! Wenn der Krieg
zu Ende , wirst Du , liebe Schwester , nach Frankreich
zurückkehren . Wenn es irgend möglich ist , so be¬
suche doch meine fromme und gute alte Mutter und
sage ihr , daß ihr Kind sie bis zum letzten Atemzuge
zärtlich liebte . Bring ihr mein Ehrenkreuz und ver¬
teile das rote Band unter meine Geschwister . "

„ Das will ich thun , Karl , " sagte die Schwester
Theresa . Mit diesen Worten löste sie dem verwun¬
deten Krieger den Orden von der Brust .

Befestige ihn an Deinen Rosenkranz , Schwester . . .
Du weißt ja , was ich ihnen alles gerne sagen
möchte . "

In diesem Augenblicke erschien der Priester .
Agnes räumte ihm ihren Sitz am Feldbette ein und
verblieb auf den Knieen , für den unglücklichen jun¬
gen Mann betend und weinend .

Nachdem der Beichtvater ihn verlassen , fühlte sich
Karl ergeben und beinahe glücklich.

„ Ich habe noch eine Bitte an Dich zu richten ,
Schwester . . . "

„ Und welche, Karl ? "
„ Wiederhole für mich die Sterbegebete in der

schönen Sprache meiner Landsleute . "
Die Schwester erfüllte seinen Wunsch . Ueber das

Sterbebett des armen Jünglings gebeugt , betete sie
die Litaneien und Gebete in der keltischen Sprache .
Karl stimmte leise ein . Die Gegenwart der guten
Agnes , die Laute der Sprache , die er auf seiner
Mutter Schoß gelispelt , erfüllten ihn mit himmli¬
schem Tröste in seinen letzten Augenblicken .

Er erhob seine Augen zum Himmel , warf einen
liebevollen Blick auf Agnes und murmelte : „ Lsuovo ,
bis zu unserem nächsten Wiedersehen ! "

„ Amen ! " versetzte die Schwester .
Karl starb .
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